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Lebhaftes Interesse entgegen. Als jedoch ein frischwangiges Schweinfurter
ITtäble ihn aufforderte zu einem Dreher: „Herr Prinzregent, möge Se
net?“ da lehnte er doch lächelnd ab, aber er befahl seinem Flügeladjutanten,
eine Hunde mit der Recken zu tanzen, und bat sich zum Andenken eine Hose
aus, die das Mädchen an der Brust stecken hatte. Was irgend sehenswert
war in der Stadt, Neubauten und Anlagen, nahm er in Augenschein,
unter anderem auch den Iustizpalast draußen am grünen Glacis. Als er
dort in der stillen Gefängniskapelle stand, fragte er, ob auch das Aller¬
heiligste im Tabernakel aufbewahrt würde? Auf die bejahende Antwort
kniete er nieder und verweilte einige Minuten im stillen Gebet.

„Daß ich meiner Geburtsstadt besonders zugetan bin, glaube ich
nicht besonders versichern zu müssen", hatte er auf die Begrüßungs¬
ansprache des Bürgermeisters von SteiMe geantwortet. Und er bewies das
in wahrhaft fürstlicher Art, indem er als Gegengabe für so viele Liebe der
Stadt den Monumentalbrunnen auf dem Bahnhofsplatze errichtete
und der Einweihung desselben am Kilianstage des nächsten Jahres per¬
sönlich beiwohnte.

„Ich habe meinem lieben Würzburg gerne die Freude gemacht.
Ich freue mich immer, wenn ich nach Würzburg kommen kann." So
antwortete er diesmal auf die Begrüßung durch das Stadtoberhaupt.
Und „In Treue fest — ist mein Wahlspruch, fest baue ich auf die Liebe
und Treue meiner Franken." So hatte er sich im goldnen Buch der alten
Mainstadt eingeschrieben, so auch lautet die Inschrift aus der Südseite des
Brunnens. Ein köstliches Wort! Und wohl jeder, der vom Bahnhof
kommt, ob Landsmann oder Fremder, hat sich des herrlichen Brunnens
und der sprühenden Wasser schon gefreut und jeder Würzburger blickt stolz
auf ihn, da dieser Brunnen erst dem weiten platze Gestalt und Leben gab.

Wieder gab es rauschende Feste, hoch gingen die Wogen der Be¬
geisterung und wieder waren es das Volksfest und die feenhaft schöne
Beleuchtung von Festung und Käppele, die dem Hegenten besonderes
Vergnügen bereiteten. Und als er eines Morgens hinab in den Hof-
garten stieg um die balsamischen Düfte des Flieders zu trinken und dem
melodischen Sang der Amsel zu lauschen, da befahl er die Gittertore zu
öffnen, die Schutzmannsposten zu entfernen, damit die zahlreich vor den
Toren angesammelten Menschen sich in dem Gartenkleinod gleich ihm
ergehen könnten. „Ich will unbewacht mitten unter meinem Volke sein",
sagte er gütig. Und eine Dame, die ihm zu Füßen gefallen war und um
Hilfe aus schwerer Bedrängnis flehte, richtete er freundlich auf mit den
Worten auf: „Stehen Sie auf, es soll alles besorgt werden." Zahlreich
find so die Züge, die die Leutseligkeit des hohen Herrn und seine Güte im
schönsten Lichte zeigen.

Das letztemal sah würzburg ihn im Herbste *89?, gelegentlich der
Kaisermanöver. Wohl hatte da der Hegent sich besondere Veranstaltungen
verbeten, aber der kennt das Frankenvolk, kennt im besonderen die Wiirz-
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